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IN DER TISSOT ARENA

Reservationen über KITAG CINEMAS Line 0900 556 789 (CHF 1.50/min. + CHF 1.50 pro Anruf, Festnetztarif) oder direkt online auf kitag.com

cinedome 12345

ICH –
EINFACH UNVERBESSERLICH 3 – 3D 6/4 J
Do-Mi 14:00 D

PLANET DER AFFEN: SURVIVAL – 3D 12/10 J
Do-Di 20:00 D

PREMIERE

BARRY SEAL:
ONLY IN AMERICA 12/10 J
Do-Mi 14:30, 17:30, 20:30 D

VORPREMIERE

KITAG CINEMAS LADIES NIGHT:
HIGH SOCIETY

Mi 20:00 D

Wenn Hören fühlbar wird. Eine nie
dagewesene Klangwelt mit Sound

von vorn, hinten und jetzt neu auch von oben.

EMOJI: DER FILM 6/4 J
Do-Mi 14:00 D

ATOMIC BLONDE 16/14 J
Do-Mi 17:00 D

AKTUELL

KILLER’S BODYGUARD 16/14 J
Do-Mi 14:15, 17:15, 20:15 D

PREMIERE

BIGFOOT JUNIOR – 3D 6/4 J
Do-Mi 14:15, 17:00 D

BULLYPARADE – DER FILM 6/4 J
Do-Mi 20:00 D

ANNABELLE 2 16/14 J
Do-Mi 17:15, 20:15 D

Reklame

Gemeinsam 
statt einsam 

Biel An der Büttenbergstrasse 
in Mett hat der Betagten-
pflegeverein Biel Seeland diese 
Woche eine neue 
Pflegewohnung für acht 
Bewohner eingeweiht. 

Wer an eine Wohngemeinschaft 
denkt, hat wohl eher Bilder einer 
unordentlichen Studenten-WG 
als von Senioren beim gemeinsa-
men Kaffeekränzchen im Kopf. 
Das Leben in einer Wohngemein-
schaft eignet sich aber nicht nur 
für junge Erwachsene, auch bei 
Senioren ist die Wohnform im-
mer mehr am Kommen. 

Die Vorteile einer betreuten 
Wohngemeinschaft liegen auf der 
Hand: «Es ist immer etwas los, 
die Umgebung ist familiär, die Be-
treuung persönlicher als in einem 
grossen Altersheim», sagt Made-
leine Krebs, Präsidentin des Be-
tagtenpflegevereins Biel Seeland 
(BPV). Dieser setzt sich seit 
knapp 30 Jahren dafür ein, dass 
Senioren nicht isoliert in einem 
Pflegeheim, sondern in einer 
Wohngemeinschaft leben, die 
sich in einem normalen Wohn-
haus befindet. 

Topmoderne Ausstattung 

Der BPV ist in Biel und im See-
land an sieben Standorten prä-
sent. Diese Woche konnte der 
Verein nun die Pflegewohnung 
Fröhlisberg für acht Bewohner 
einweihen, die an die Stelle der 
Villa an der Pianostrasse tritt. Die 
Wohnung an der Büttenberg-
strasse befindet sich in einer neu 
gebauten Mehrgenerationensied-
lung. Von aussen weist nichts da-
rauf hin, dass hier ab kommen-
dem Dienstag chronisch kranke 
Menschen leben werden. 

Auch innen erinnert die Woh-
nung nicht an ein normales Al-
tersheim: Eine grosse Wohnkü-
che mit Kochinsel, Parkettböden, 
schlichte Betonwände und de-
ckenhohe Fenster dominieren 
den modernen Neubau. «Sowohl 
die Angestellten als auch die Be-
wohner können es kaum erwar-
ten, hier einzuziehen», sagte Su-
zana Radovanovic, Standortlei-
terin Fröhlisberg, an der Eröff-
nungsfeier vom Mittwoch. 

Fehrs Schlittelhügel 

Ebenfalls anwesend war Biels 
Stadtpräsident Erich Fehr (SP), 
der die Wichtigkeit eines breiten 
und individuellen Angebots für 
Senioren betonte. Nicht ohne da-
bei mit einer Anekdote für La-
cher zu sorgen: Auf dem Land der 
Neusiedlung sei er als Kind noch 
den Hügel hinuntergeschlittelt. 
«Diese Zeiten sind nun endgültig 
vorbei.» cst 

Bilder von der Eröffnungsfeier unter 
www.bielertagblatt.ch/fröhlisberg

Per Smartphone die Schweiz verstehen  
App Sich in einem fremden Land zurechtzufinden, kann schwierig werden, wenn man die Sprache nicht versteht. 
Die App «Love Europe» dient als Brückenbauerin zwischen Flüchtlingen und deren Helfern.

Esthy Rüdiger 

Hätte es so etwas bereits für seine 
Eltern gegeben, wäre das be-
stimmt eine grosse Hilfe gewesen, 
sagt Sujeevan Kandasamy. Die El-
tern des jungen Tamilen kamen 
vor 30 Jahren in die Schweiz. Ein 
Freund hat dem Secondo von der 
«Love Europe»-App erzählt – eine 
Anwendung, die sowohl für 
Flüchtlinge als auch für Helfer 
konzipiert ist. Inzwischen hat er 
die App auch anderen Tamilen, die 
noch nicht lange in der Schweiz 
sind, sowie einigen nordafrikani-
schen Flüchtlingen weiteremp-
fohlen. 

«Viele Flüchtlinge können die 
jeweilige Landessprache weder le-
sen noch schreiben. Aber ein 
Smartphone besitzen sie praktisch 
alle», sagt Stefan Burckhardt, der 
für die christliche Organisation 
Agape international arbeitet. Die 
App «Love Europe» wurde von 
einer holländischen Partnerorga-
nisation lanciert, Burckhardt will 
diese nun in der Schweiz voran-
treiben und ihre Bekanntheit stei-
gern.  

Der App vorangegangen ist eine 
Arbeitsgruppe der Schweizerischen 
Evangelischen Allianz, die 2015 – 
inspiriert von einem «Watson»-Ar-
tikel – einen sechs-Punkte-Plan er-
stellt hat, wie man als Privatperson 
auf die Flüchtlingswelle reagieren 
kann. «Wir haben gemerkt, dass es 
zwar viele Angebote gibt, aber man 
sie erst finden muss», so Burck-
hardt, der ebenfalls Teil der 
Arbeitsgruppe war. Die Lösung lag 
auf der Hand: Eine Plattform als 
App musste her. 

Jeder kann die Karte ergänzen 

Die Funktionsweise der App «Love 
Europe» ist simpel: Ist sie erst ein-
mal aus dem Store heruntergela-
den, kann die Anwendung auch 
offline genutzt werden. Ein Herz-
stück der App ist etwa das Lexikon: 
Der Nutzer wählt seine Mutter-
sprache und die gewünschte 
Zweitsprache. Anschliessend fin-
det er die wichtigsten 200 Sätze in 
gesamthaft 15 Sprachen. «Das hilft 
nicht nur den Flüchtlingen, son-
dern auch jenen Personen, die mit 
ihnen zusammenarbeiten», so 
Burckhardt. 

Eine weitere zentrale Funktion 
sind die wichtigen Orte (siehe 
Bild). Der Nutzer kann seine Re-
gion eingrenzen und findet die für 
Flüchtlinge und andere Immig-
ranten zentralen Standorte: 
Supermärkte, Second-Hand-Lä-
den, Bahnstationen, Beratungs-
stellen und mehr. Da es sich bei 
«Love Europe» sozusagen um 

einen offenen Baukasten handelt, 
können von jedem Nutzer jeder-
zeit neue Fixpunkte erfasst wer-
den.  

Ein Kalender weist die Migran-
ten zudem auf Anlässe in ihrer Re-
gion hin. So finden in der Autono-

men Schule in Biel etwa kostenlose 
Französisch- und Deutschkurse 
statt. So steht es in der App, jeweils 
mit direkten Kontaktangaben. Der 
Kalender umfasst die Veranstal-
tungen in der Region der nächsten 
14 Tage, wiederum gilt: Jeder Hel-

fer und sämtliche Organisationen 
können ihre Kurse und Veranstal-
tungen auf der Plattform erfassen. 

Dennoch sollen die Flüchtlinge 
direkt auf der App Infos zur jewei-
ligen Kultur und zu deren Um-
gangsformen finden: So erfährt der 

Nutzer in der Schweiz etwa, was 
und wann hier üblicherweise ge-
gessen wird, dass die Schweiz ein 
Land mit christlichen Wurzeln ist 
und dennoch jeder seine Religion 
frei ausüben dürfe, oder aber, dass 
ab 22 Uhr Nachtruhe herrsche so-
wie diverse weitere «Dos» und 
«Don’ts». Weil hingegen nicht je-
der Flüchtling lesen kann, sind 
auch diverse Erklär-Videos zur 
Schweiz verlinkt.  

Den christlichen Hintergrund 
der Gründerorganisationen be-
merkt man höchstens in Videos, die 
etwa den Hintergrund von Feierta-
gen wie Ostern oder Weihnachten 
erklären. Einen missionarischen 
Charakter weist die App nicht auf.  

«Flüchtlinge sind begeistert» 

Die Anwendung wurde gesamthaft 
bereits mehr als 10 500 Mal he-
runtergeladen, davon über 700 Mal 
in der Schweiz. Weiter ist die App in 
Holland, Deutschland und Frank-
reich vertreten. Stefan Burckhardt 
steckt bereits in Abklärungen mit 
weiteren Ländern und lokalen 
Partnern, etwa in Griechenland, 
Malta und Italien. «Das Tool ist da, 
es braucht lediglich einen Grund-
stock an Informationen aus dem 
betreffenden Land», so Burckhardt. 

Auch sind weitere Funktionen 
bereits in Planung: Stefan Burck-
hardt schwebt beispielsweise eine 
Funktion vor, in der jeder Dienst-
leistungen suchen und anbieten 
kann. Das könnte etwa ein Sprach-
tandem sein, das jemand anbieten 
möchte, oder aber jemand, der sich 
anbietet, beim Ausfüllen von For-
mularen zu helfen. Auf der anderen 
Seite könnten Flüchtlinge Minijobs 
anbieten, etwa im Garten oder im 
Haushalt zu helfen.  

Das Feedback, das Burckhardt 
bisher von Flüchtlingen erfahren 
hat, war durchwegs positiv. «Die 
meisten waren begeistert.» Auch 
die Kulturschule Lyss, welche In-
tegrationskurse mit Flüchtlingen 
durchführt (das BT berichtete), 
stellt die App jeweils ihren Kursteil-
nehmern vor. Wie stark diese an-
schliessend zur Anwendung 
kommt, weiss die Verantwortliche 
Serina Lutz nicht. Aber: «Die meis-
ten downloaden die App noch am 
Kursabend.» 

Auch Sujevaan Kandasamy hat 
bisher nur positive Rückmeldun-
gen erhalten. «Viele fragen nach, ob 
die App noch ausgebaut werde», so 
der Secondo. In Biel arbeitet er 
auch bei Flüchtlingsprojekten der 
Organisation Wycliffe  mit, benutzt 
die App deshalb häufig selbst. «Wir 
prüfen nun, wie wir die App in 
unsere Projekte miteinbeziehen 
können.»

Die App «Love Europe» zeigt Supermärkte, Second-Hand-Shops und Bahnhaltestellen in der nächsten Umge-
bung. Die Infos können von jedem ergänzt werden.  zvg

http://www.bielertagblatt.ch/fr�hlisberg

